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Lager erst einmal gänzlich' erschöpft sind, so wird sich die Käufer-
schaff wohl oder übel an die neuen Preise gewöhnen müssen.

Der meistbegehrte Artikel der Stunde, ist Impressions-
Cachemire und ähnliche stark chargierte Dessins auf Ma-
rocain, Bour rette etc. Da der komplizierte Druck (meist
3—öhändig) eine große Verzögerung in den Lieferungen mit sich
gebracht hat, so hat man zu best.rickten Geweben, als
einstweiligem Ersatz, gegriffen. Als Unterlage, für die in 2—3
Farben hergestellte Bestickung werden hauptsächlich Crêpe de
Chine, k u n*s t s e i d e ri e und e c ht s e i d e n e S a t i n s ver-
wendet. Der Artikel kommt fast ausschließlich für Hutputz in
Anwendung. Von glatten Geweben ist es immer noch Taffetas
glacé, der sehr verlangt ist und scheint er sich auch' für den
Sommer in dunklen Farben, wie blau, grün etc. behaupten zu
wollen. In kunstseidenen Geweben sind es jetzt, neben
einigen billigen, baumwolltramierten Satins Heneken, häuptsächlich
grobe, strohgeflechtähnliche Gewebe, zum Teil ganz aus Kunst-
seide, zum Teil mit Baumwolle vermischt, die sich der Gunst
der Käufer erfreuen. Neu auf den Markt gebracht worden sind
auch Satin de Chine und Duchesse- noir, mit echt-
seidenen Ketten und mit Kunstseide abgeschossen. Ob der Artikel
Erfolg haben wird, läßt sich noch nicht sagen. " „Nouveautés
pour Robes" liegen für den Sommer noch keine vor; durch die
bereits angedeutete Verzögerung bei der Lieferung der Impres-
sions-Cachemire (die. ersten Modelle in diesen Geweben sind
erst jetzt in den Schaufenstern der großen Modehäuser erschienen)
ist die Saison für diesen Artikel soweit hinausgeschoben worden,
daß er sich wahrscheinlich noch bis in den Sommer hinein wird
halten können. — Für den Hutputz wird eine Sommersaison in
„Glacés" vorausgesagt; es* werden alle möglichen Artikel in
glacé hergestellt, so z. B. Satin de chine, L.ouisine,
Granité etc.; dann auch mit Dreifarbeneffekt, wie z. B. Poult
de soie caméléon etc. Ferner scheinen auch für Garnitur-
zwecke die Bänder diesen Sommer eine große Rolle zu spielen.

Ch.' A.
Baumwolle.

Manchester, 24. jan. 1923. Der hiesige Markt weist fort-
währende Zunahme auf und hätte wohl noch größeren Frfolg
gezeigt, wäre die schnelle Preissteigerung in Rohbaumwolle nicht
im der Parallele gewesen. Die Hauptbedingung zur Ausnutzung
der jetzigen Nachfragen ist Stabilität. Aufsteigenden Preisbewegun-
gen in Rohmaterialien ist schwierig zu folgen. Obschon die
Chance einer Preisreduktion außer Frage zu sein scheint, sind
die Käufer, nach den Erfahrungen der letzten 2—3 Jahre, miß-
trauisch auf die kleinsten Rückschläge.

Erkundigungen sind im allgemeinen günstiger und skärker als
je seit dem Beginne der Krisis. Unglücklicherweise tendiert der
hiesige Markt zu schnell in die Höhe, was Abschlüsse außerordent-
lieh erschwert. Man ist der Ansicht, daß, würden die Preise
nur für einen Monat fest bleiben, bedeutende Geschäfte gemacht
werden könnten. Indien zeigt mit dem steigenden Werte .der
Rupees aufmunternde Nachfragen, Chinas Nachfragen bleiben
jedoch unverändert klein.

Bessere Berichte kommen aus Aegypten und dem nahen Osten.
Südamerika bleibt im Stile des Detailhandels,, währenddem die
Inlandnachfrage zunimmt. J. L. •'

Liverpool, 24. Jan. 1923. Die Entwicklungen während der
letzten - Woche, in Beziehung der Preise, waren in sehr steigender
Richtung. Die Preise in Liverpool sind der Initiative Amerikas
sozusagen ohne Unterbruch gefolgt.

Das plötzliche Aufleben der Lancashire-Industrie hat endlich,
die Theorien der Statistiker, die schon lange einen Mangel an
Baumwolle im Vergleiche der Nachfrage voraussagten, gerecht-
fertigt. Der letzte Mißerfolg, die hiesige Konsumation mit .der
amerikanischen in proporzioneller Höhe zu halten, läßt die Frage
offen, ob die diesjährige Ernte den Betrag der letztjährigen er-
reichen wird. Doch Tatsache ist, daß jede Balle Baumwolle für
die laufenden Nachfragen verwendet werden muß, bevor man Ver-
Stärkungen von der nächsten Ernte erwarten kann. Es besteht kein
Zweifel, daß die Grundlage der Situation in der reellen Schwierig-
keit liegt,' Lieferungen mit voraussichtlichen Nachfragen für den
Rest der Saison auszugleichen. Es ist leicht auf Termin zu ver-
kaufen für Lieferung auf einige Monate hinaus, doch die Aus-
führung dieser Kontrakte am Verfalle ist eine andere' Frage.

Aussichten für die neue Ernte'sind durch schwere Regenfälle
im Texasdistrikt günstiger geworden. Doch ist es' viel zu früh,
Wetterverhältnisse für die nächste Saison zu stark in Erwägung
zu ziehen. J. L

H Fachschulen &

Zürcherische Seidenwebschule. Dem Jahresbericht über das
am 15. Juli 1922 abgeschlossene 41. Schuljahr entnehmen wir, daß
von 49 Interessenten zur Aufnahmeprüfung 42 erschienen waren
und hievon 38 als Schüler aufgenommen wurden. Darunter be-
fanden sich zwei Ausländer, ein Deutscher und ein Engländer.
Das Alter der Schüler schwankte zwischen 17 und 27 Jahren. Zwei
Schüler sind kurz nach Beginn des Kurses wieder ausgetreten, die
andern absolvierten denselben vollständig und fanden — mit drei
Ausnahmen — sofort Stellungen im In- oder Ausland.

Viele der ehemaligen Studenten der Seidenwebschule werden
mit Interesse vernehmen, daß Herr Alois Eder im Berichts-
jähre das 40jährige Jubiläum seiner Tätigkeit als Lehrer an der
Anstalt feiern konnte. Vierzig Jahre — eine lange Zeit, während
welcher der Jubilar alle seine praktischen Erfahrungen in den
Dienst der Schule gestellt hat. Gar mancher heutiger Fabrikant
oder Betriebsleiter/der in den 80er Jahren des letzten Jahrhunderts
als junger Mann bei Herrn Eder den ersten Unterricht in der
Hand- und in der Jacquardweberei erhielt, hat seither seinen
Sohn an die Schule geschickt, und — Vater und Sohn werden sich

gerne ihres ehemaligen Lehrers und heutigen Jubilars erinnern.
Im Bericht wird sodann betont, daß die Kursdauer von 101/2

Monaten an die Schüler große Anforderungen stellt. Je besser
ein Schüler vorgebildet, d. h. je größer die praktischen. Erfahrungen
sind und je umfassender seine Schulbildung ist, umso besser wird
er dem Unterricht folgen und den Anforderungen der Schule
Genüge leisten können, und dementsprechend auch mehr Nutzen
vom Besuch der Schule haben.

Wie alljährlich wurden mit den Schülern eine ganze Reihe
industrieller Betriebe besucht, die den jungen Textiltechnikern
manch wertvollen Einblick gestatteten.

Die Beziehungen der Schule zur Industrie sind in den letzten
Jahren recht enge geworden. Von zahlreichen Firmen wurden
die Dienste der Schule für Materialbestimmungen, Titerbestimmun-
gen, Gewebeuntersuchungen usw. in Anspruch genommen; ferner
wurden im Laufe des Schuljahres verschiedene Gutachten über
Materialien, Stoffe und webereitechnische Fragen abgegeben.

In einem allgemeinen Ueberblick über die Lage der Industrie
erwähnt die Autsichtskommission : Während der Zeit des Schul-
jahres. 1921/22, hat für die schweizerische Seidenstoffweberei die
Krise angehalten, wenn auch; in der zweiten Jahreshälfte (April
bis September 1922) die Verhältnisse sich gegen früher etwas
günstiger gestaltet haben. Dank der fortschreitenden Umstellung
der Fabrik auf die stückgefärbten Gewebe und andere von der
Mode begünstigte Artikel und der Aufnahmefähigkeit insbesondere
des englischen Marktes, konnten Bestellungen in erheblichem Um-
fange aufgenommen werden, sodaß die Arbeitslosigkeit auf ein
erträgliches Maß zurückging. Die verhältnismäßig zufriedenstellende
Beschäftigung von Arbeitern und Stühlen mußte jedoch durch
große Anstrengungen und weitgehende Opfer erkauft werden.
Solange die für die Schweiz so mißlichen Valutaverhältnisse an-
dauern und Zollerhöhungen, Einfuhrbeschränkungen und -Verbote
auf der Tagesordnung bleiben, ist an eine durchgreifende Besse-

rung der Lage nicht zu denken.

H ,R lUitersitsjr 'x P

Hanns Günther. Taten der Technik; ein Buch unserer Zeit.
In 20 Lieferungen, mit 20 farbigen Tafeln, 40 Portraits und über
500 Bildern im Text. Zürich 1922, Rascher & Co. A.-G. Preis
jeder Lieferung Fr. 1.30. Erschienen: Lfg. 1—3.,

Vom Verlag Rascher & Co. A.-G., Zürich, wurden wir kürz-
dich mit den ersten drei Lieferungen eines neuen Werkes von
Hanns Günther angenehm überrascht. „Taten der Technik" zeigt
uns in Wort und Bild die gewaltigen technischen Werke unserer
Zeit. Die erste Lieferung beginnt mit einer hervorragend illu-
strierten Abhandlung des Herausgebers:

„Quer durch den Lötschberg — die Wunder der jüngsten
Alpenbahn". Wir erleben darin nicht nur den technischen Werde-
gang der großen Verbindungsbahn zwischen der Innerschweiz
und dem Simplon, deren allgemeine Bedeutung, vor allem darin
liegt, daß sie die erste Ueberlandbahn mit durchweg elektrischem
Betrieb und damit die Vorläuferin kommender Zeiten war, sondern
werden auch eingeführt in die politisch-wirtschaftlichen Kämpfe,
die derartigen Bahnbauten voranzugehen pflegen, erhalten einen
Einblick in die Planung und Finanzierung, lernen die Schwierig-
keiten des Baues großer Alpentunnels kennen: kurz, wir werden
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